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Titelbild: Gelbe Târâ und Judith von Vergil Solis 

Veranstaltungsprogramm

Frauenbilder von Botticelli bis Niki de Saint Phalle
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Sonderausstellung vom 14. Mai bis 13. September 2015
Auditorium •  Weender Landstraße 2 • Göttingen

13. Mai, 19.00 Uhr
Eröffnung der Ausstellung 

17. Mai, 11.00 Uhr 
Heldinnen des Alltags
Vortrag von Dr. Anita Schmidt- Jochheim

17. Mai, 12.00 Uhr
Führung durch die Ausstellung

24. Mai, 11.00 Uhr
Führung durch die Ausstellung

Schönheit. Macht. Mutterschaft
Frauenbilder von Botticelli bis Niki de Saint Phalle

Ort und Kontakt
Kunstsammlung der Universität Göttingen 
Gemälde- und Skulpturensammlung
Weender Landstraße 2 . 37073 Göttingen

Öffnungszeiten
Sonntag 10 bis 16 Uhr

Eintrittspreise
Erwachsene / Ermäßigt: 		   3 Euro / 1,50 Euro

Familien (max. 5 Personen):	 5 Euro

Mitglieder der Fördervereine Kirchhoffsammlung
und Kunstsammlung, Kinder bis 12 Jahre und 
Studierende mit Kulturticket:		 Eintritt frei

Ausstellungskonzeption
Ida Becker, Salomea Gunia, Nele Nevo, Verena Suchy
und Anita Schmidt-Jochheim

GEORG-AUGUST-UNIVERSITÄT
GÖTTINGEN

2. August, 11.30 Uhr
Kunstwerk des Monats
mère et enfant von Auguste Rodin 

6. September, 11.30 Uhr
Kunstwerk des Monats
Bildnis einer jungen Frau von Pieter Pourbus

12. September, 19.00 Uhr
Finissage mit Pipilotti Rist

Schönheit. Macht. Mutterschaft



Schönheit. Macht. Mutterschaft

Diese Aspekte weiblichen Heldentums sind stets wieder-
kehrende Merkmale in der Darstellung selbstbestimmter, 
außergewöhnlicher Weiblichkeit.

Schönheit
Schönheit, so unterschiedlich sie sich auch darstellen kann, 
ist sicherlich am weitreichendsten mit Weiblichkeit assozi-
iert. Oft empfinden wir eine Darstellung als schön, wenn 
sie regelmäßig und ästhetisch ist. Aber auch eine andere 
Art von Schönheit ist uns bekannt – eine Schönheit, die 
sich durch Individualität und Einzigartigkeit auszeichnet.

Schönheit öffnet Türen, schafft Einfluss, ermöglicht Verfüh-
rung, erleichtert Überzeugung.

Große Frauenfiguren wie weibliche Gottheiten oder die 
Heldinnen der klassischen Antike und sogar christliche 
Heilige sind als besonders schöne Frauen dargestellt wor-
den, um innere Stärke durch äußere Schönheit zu versinn-
bildlichen. Ebenso wurde in vielfältiger Weise und über die 
unterschiedlichsten Schönheitsideale hinweg die Schön-
heit von Frauen mit ihrer Fruchtbarkeit verknüpft.

Heldinnen!?

Inspiriert durch das Motto der diesjährigen Internationa-
len Händelfestspiele Göttingen – Heldinnen!? – widmen 
die Sammlung Heinz Kirchhoff und die Kunstsammlung 
der Universität Göttingen dem Themenkomplex starker 
Weiblichkeit eine gemeinsame Ausstellung.

Welche Qualitäten zeichnen starke Frauen aus, durch 
welche Taten wird eine Frau zur Heldin? Unterschiedli-
che Epochen und Kulturen haben auf diese Fragen ihre 
ganz eigenen Antworten gefunden und ihnen in vielfäl-
tigster Weise künstlerischen  Ausdruck verliehen. 

Während in Grafiken und Gemälden aus fünf Jahrhun-
derten bedeutende Heroinen wie Judith oder Kleopat-
ra beeindrucken, begegnen uns in Statuetten die meist 
namenlosen Frauen der Kulturgeschichte, die durch ihr 
Frausein selbst in den unterschiedlichsten Lebenssituati-
onen zu einer anderen Art von Heldin wurden. Die Rol-
len von Frauen in ihrer Gesellschaft, weibliche Mit- und 
Selbstbestimmung, die Bedeutung von Schwangerschaft 
und Mutterdasein, von Schönheit und Erotik, aber auch 
von sich wandelnden Weiblichkeitsidealen werden the-
matisiert. Den gezeigten Frauenbildern wohnt dabei stets 
eine gewisse Mehrdeutigkeit inne – es gibt eben nicht 
nur eine Form weiblicher Stärke, nicht nur eine einzige 
Art von Heldin. Die Ausstellung lädt Sie dazu ein, Ihre ei-
gene Antwort auf die Frage zu finden: Wodurch zeichnet 
sich eine starke Frau aus?

Mutterschaft
Mutterschaft stellt auch heute in den meisten Kulturen die 
wichtigste soziale Rolle einer Frau dar, sichert sie doch 
den Fortbestand der Menschheit. Entsprechend häufig 
sind Abbildungen von Müttern, die für ihre Kinder sor-
gen. Die Kulturgeschichte kennt aber auch Mutterfiguren 
wie die ersten Muttergottheiten des Vorderen Orients, die 
als Mutter eines Herrschers oder eines ganzen Volkes ver-
ehrt wurden.

Die durch die Geburt eines Kindes evident werdende – oft 
als göttlich verstandene – Fähigkeit Leben zu spenden, bil-
det häufig eine Grundlage für die Machtposition der Frau. 
Schwanger zu werden bedeutet aber auch, dass Frauen 
eigene Bedürfnisse, eigene Wünsche zurückstellen und 
bereit sind, im Ernstfall ihre Gesundheit, im Extremfall ihr 
Leben bei einer komplizierten Geburt zu riskieren.

Macht
Was haben Kleopatra und Elisabeth I. gemeinsam? Die 
eine beeinflusste mit ihrer legendären Schönheit und  
politischem Kalkül die bedeutendsten Männer ihrer Zeit, 
die andere ging als bewusst kinderlose, jungfräuliche 
Königin in die Geschichte ein. Mächtige, faszinierende 
Frauen waren sie beide – jede auf ihre eigene Art. Doch 
weibliche Macht zeigt sich nicht nur im politischen Han-
deln bedeutender Akteurinnen der Weltgeschichte. In den 
verschiedensten Kulturen zeugt die Verehrung von Göt-
tinnen davon, dass Weiblichkeit eine besondere Wirk-
mächtigkeit zugeschrieben wird. Aber auch einfache, na-
menlose Frauen, die ihre Selbstbestimmtheit in männlich 
dominierten Gesellschaftsstrukturen behaupten und sich 
den kleinen und großen Kämpfen des Frauenalltags stel-
len, sind zweifelsohne mächtig.


